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Verlauf

Das „Volksolatt“ erſcheint mit
Auznahme der Sonntage u. ſFeier
tage mit d. tägl. Unterhaltung teil
Unverlangt eingeſandten Mann
ſkripten iſt ſtets das Rückporto
beigufügen. Perſönliche Aus
kunfterteilung mittags von 12
bis 1 Uhr. Das „Volksblatt“

Bezirkorgan der BSPD. iſt
d. Publikationsorgan der genoſſen
ſchaftlichen u. gewerkſchaftlichen Or
ganiſationen und amtliches Organ
verſch. Behörden. Schriftleitung:
Harza2/44, Hinterh. II. Fernruf 4887
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die neuen Ränner.
Berlin, 1. Dezemher.

Die Regierungsbildung durch denhat erſt du Laufe des ihren Abſchluß
(Gig. Dvahtbericht.)

entrumsabgeordneten Marx

auf efunden.Bevor die Minnſterliſte fertiggeſtellt war, mußten ver
ſchiedene Schwierigkeiten parteipolitiſcher Art überwunden werden.
Marr plante, dem deutſchnationalen Abg. Schiele als Fach

ter das Ernöhrungsminiſterrum zu Schiele war
perſönlich bereit hierzu, wurde r rch ſeine Frak-

t iniſteramtes abzulehneéen. Das veranlaßte die Bayeriſche Volkspartei, den als
Juſtigminifter in Ausſicht Abg. Emm r n ger eben

tragen Amt zu ver-anlaſſen. Dem Abg. Marx gelang es j die Bedenken der
Bayeriſchen Volkspartei im Laufe des Nachmittags zu zerſtreuen
und ſie zum Eintritt in die Regievung bewegen. Unter demDruck des Landbundes trat bende auch die deutſchnatio
nale Fraktion r weil der Reichslandbundeinen des Abg. te le und eines zweiten deutſch
nationglen Miniſters in die Regierung wünſcht e. Die
aktion blieb jedoch bei ihrer erſten Auffaſſung und lehnte den
Eintritt in die Regierun Damit war parlamentariſch einiger
2777 Klarheit geſ weil inzwiſchen die übrigen Mittel
r ten. unter ihnen auch die Demokraten, grundſätzlich ihve

eitſchaft zur Stützung der Regierumg Marr zugeſagt hattenDas Kabinett wird ſich aus folgenden erſcheinen zu
ſammenſetzen:

Marx (Ztr.), Reichskanzler,27771 (DVp.), Jnneres und Vigzekangzler,
treſemann (DVp.), Aeußeres,

Geßler (Dem. ichswehr,
t Brauns w. Arbeitsminiſter,

Hoefle (Ztr.), Poſtminiſter und beſetzte Gebiete,

re h ekeeee euther p. n e Finangen,Oeſer (Dem.), Verkehr,
Kanitz, Ernährung,
Hamm (Dem.), Wirtſchaft.

Das Wiederaufbauminiſterium bleibt vorläufig unbeſetzt.

Regierung Marx und Soxzialdemokratſe.
Regierungserklärung am Dienstag nächſter Woche. a End
gültige Stellungnahme der Soxialdemokratie um Kabinett

nach Abgabe der Regierungserklärang.

5 Gen Berlin, 1. Dezember. (Soz. Parl.Dienſt.)
enau 8 Tage haben die bürgerlichen Parteien zur Löſung der

Regierungskriſe im Reiche notwendig gehabt. Jm Volksmund
t es zwar: „Was lange währt, wird gut“ ohne wir

uns dem vorläufig für den Ausgang der letzten Kriſe anſchließen
könnten. hätte annehmen ſollen, daß Herr Marx als
Unterhändler des Zentrums bei den Verhandlungen über die
Bildung des Bürgerblocks aus den Ereigniſſen der letzten acht
Tage die notwendigen Lehren ziehen würde und ihm ſein Außen-
miniſter, der geſtürzte Kanzler Streſemann, hierbei beſondereRatſchläge habe zu n iaſſen. Jm vollen Um iſt dieſe

Vermutung uſammenmng wenigſtens vorläufig, ſoweit die perſonelle
m in kommt, nicht wahr geworden. Dr. Marx hat

nner in ſein Kabinett aufgegommen, deven perſönliche und
politiſche Vergangenheit unſeren Beifall ni ch t finden kann. Wir
denken hier vor allem an den Jnnenminiſter Dr. Jarres, der
„vori hend“ das Ruhrgebiet preisgeben wollte und ſich im

Kriſe mehrfach als eifriger Fürſprecher der Deutſch

nationalen gezeigt hat. Es iſt kaum anzunehmen, daß er unter
Marx als Reichskanzler in die Lage kommnen wird, ſeine wahn-
ſinnigen Jdeen zu verwirklichen. Jnzwiſchen iſt bekanntlich die
Arbeit im Ruhrgebiet zum großen Teile wiedergufgenommen wor
den, ſo daß ſchon dadurch die Verwirklichung einer vorübergehen
den Preisgabe der beſetzten Gebiete und ihre ſpätere Zurück-
evoberung durch Waffengewalt auf abſehbare Zeit hinfällig
werden dürfte. Weſentlicher erſcheint uns im Augenblick die Ge
fahr einer deutſchnationalen Beeinfluſſun des
Jnnenminiſteriums, obwohl nicht ausgeſchloſſen iſt, daß Jarres
mit dem Tage ſeiner Ernennung zum Jnnenminiſter im Kabinett
Marx weniger der Rechten gehorſam iſt, als es im Verlauf der
letzten ach! Tage, alſo während ſeiner Stellungloſigkeit
der Fall war und auch zweifellos eintreten würde, wenn der Re
gierung Marx deutſchnationale Parteimitglieder angehörten.

Auch der Abgeordnete der Bayeriſchen Volkspartei, Dr. Em-
minger, als h ignin er m ſtarke Bedenken in
allen republikaniſch-forkſchrittlich geſinntenKreiſen hervorrufen. Emninger dann vielleicht nicht allgemein
als vegktionär angeſprochen werden, aber ſicher iſt dennoch, daß
Herr Marx mit ihm keinen großen Staat machen kann. Wir er
innern nur an Emmingers Stellungnahme zum Fall Fechen-
a Reichstag. Während der jetzige Reichskangler das Urteil
des Münchener Volksgerichts offen als Fehl ſpruch bezeichnete
und ſich zu einer ſchnellen Reviſion bekannte zeigte
ich Emminger als Verteidiger des Fehlſpruchs gegen

bach und Anwalt der Münchener Volksgerichte. Seine poli
i Geſamteinſtellung vermag ſich inſofern beſonders rückſchritt

lich auszuwirken, als er ſich in einer Geſellſchaft von Miniſtern
det, die ſich in den letzten Monaten gevade kein gutes Zengnis

bei der Vertvetung von Volksintereſſen ausgeſtellt haben.
Das Pr mm der neuen Regierung muß deshalb aus dem

Sturze des Reichskanzlers Streſemann ſchon weitgehende Schluß-
folgerungen ziehen, wenn es die unglückliche Wahl bei der Be
e einzelnen Portefewilles wiedergut machen will und die
ogialdemokratie veranlaſſen ſoll, dem Kabinett Marx vor

läufig das Leben zu laſſen. Ausſchlaggebend bleibt für unſere
Haltung in der Vertrauensfrage in letzter Linie das Programm.
Die a aldemokratiſche Reichstagsfraktion wird deshalb erſt nach
der Abgabe der Regierungserklärung, die für Dienstag vorgeſehen
tn endgültig Beſchluß über die von ihr einzunehmende Stellung
aſſen. Die Erklärungen der neuen Regierung über den Belage

rungézuſtand und Bayern werden bei dieſen Beratungen eine aus
ſchlaggebende Nolle ſpielen. Wir wiſſen nicht, welches Ergebnis
die an Donnerstag abgehaltene Beſprechung Marx-Seeckt ge-
habt hat, aber feſtgeſtellt werden muß ſchon heute, daß ohne be-
friedigende Stellungnahme des Kabinetts zu dem Belagerungs-
zuſtand eine Unterſtützung oder Toleranz der Sozialdemokratie
nicht in Frage kommt.

Die Regierung Marx beſtimmt alſo ihr Schickſal ſelbſt,
nachdem der Verſuch, die Deutſchnationgben zur Mitarbeit im
Reiche zu gewinnen, noch in letzter Stunde geſcheitert iſt und
damit die Haltung der Sogialdemobratie eine ausſchlag-

e Bedeutung erfährt. Wir betrachten an ſich die neue
Regierung nur als Uebergangskabinett und werden, falls
ie am Dienstag ein Vertrauensvotum erhält, von Fall zu
all ihre Taten beurteilen und daraus die notwendigen Schluß-
lgerungen ziehen. Schon heute aber iſt damit zu rechnen, daß die
euwahlen, die programmäßig im Juni des kommen

den Jahres ſtattfinden ſollen früher ausgeſchrieben wer-
den. Ueber den Termin dürfte die Sozialdemokratie in ihrer
jetzigen Poſition ein wichtiges Wort mitzureden haben. Sie wird
ſich dazu entſcheiden, ſobald das durch die Haltung der Regierung
notwendig iſt!

Eine feine Partei.
Die Deutſchnationalen legen ein freiwilliges Geſtändnis von

der Verlogenheit ihrer Politik ab.

Der deutſchnationale Drang nach der „Futterkrippe“ erfährt
nachträglich eine beſondere Beleucht durch den „Parla
mentariſchen Dienſt der e. er beſtätigt, daß
die Dementis der Deutſchnationalen erlogen ſind und ſie bereit
waren, „alle ihre ſeit Jahren vertretenen ſogenannten prinzipiellen
Forderungen über Vord zu werfen, ja förmlich direkt zu verleug
nen um den einen Preis, die Macht in Preußen“. Jm eingelnen
ſchreibt der „Parhamentariſche Dienſt der Zen

bezüglich der Ver„Die deutſchnationalen Erklärungen gingen bezſeſeng ar da We t verſtändlich keine Rede davon
ſein könnte, daß die Deutſchnationalen dieſe e
als mit verfaſſungsmäßigen Mitteln ändern wollten. Auch be
üglich des Friedensvertrages erklärten ſiz, daß ſelbſtver

gar keine Rede davon ſein könnte, daß er zerriſſen
werden ſollte. Bezüglich der illegalen Verbände erklärten ſie
ebenſo als ſelbſtverſtändlich daß ſolche Verbände, ob
ſie vechts oder links ſtänden, mit den Mitteln des Staates be
jämpft werden müßten. Und ſchließlich erdlärten ſie hinſichtlich
der allgemeinen Außenpolitik, daß auch da keine Aenderung ein
treten, ſondern die Linie der Streſemannvegierung
werden ſolle. Und ſie ſtellten ſich damit ganz auf den Boden der
Erfüllungspolitik.“

Die Schlußfolgerungen über die authentiſchen Feſtſtellungen

triebene Politik nur auf Stimmenfang und Volksverhetzung
hinauslief.

Reichsregierung an Reparationskommiſſion
hichtanerkennunng der Verträge wiſchen Mienm und

Bergbaulichem Verein.
Die Reichsregierung hat geſtern der Reparationskommiſſion eine

Note übermitteln laſſen, in der ſie von dem Zuſtandekommen eines
vorläufigen Abkommens zwiſchen der Micum und dem Berg-
baulichen Verein Kenntnis gibt. Die Reichsregierung
wiederholt in der Note ihre bereits anläßlich der Notifigierung des
vorläufigen Abkommens zwiſchen der Micum und der Intereſſengemeinſchaft der Farbſtoffinterefferren in den beſetzten Gebieten

emachte Erklärung, daß ſie die von Frankreich und Belgienburchgeſührte Ruhrbeſetzung noch die von dieſen Mächten im Ruhr

gebiet und in den ſonſtigen beſetzten Gebieten betriebene Pfänder-
olitik noch das neuerdings gewählte Verfahren unmittelbarer

rträge der Beſatzungsbehörden mit dentſchen Werken als recht
mäßig anerkennt. Die Note begründet die Anſicht der deutſchen
Regierung ganz eingehend, daß alle Leiſtungen in voller Höhe von
der Reparationskommiſſion Dentſchland auf laufende Reparations
rechnung gutgeſchrieben werden müßten. Dement ſprechend bittet
die deutſche Regierung die Reparationskommiſſion, eine
grundſätzliche Entſchei ihrerſeits herbeizuführen.

Braunſchweig, 80. November. (WTB.)
im Brwaunſchweigiſchen LandDie bürgerlichen ParteienAn de Zahl der Abgeordneten auf 30dag den Antrag geſtellt: 1.

der Zent Korreſpondenz ſind, daß die Deutſchnationalen in herabzuſetzen, 2. den ärtigen Landtag am 19. Januar 1924den en Dogen ihre vieherige Verlogenheit ſelbſt geſtanden und gufzulöſen und Rernwahlen für den 20. Jannar 1924 anzu

zugegeben haben, daß die in den letzten Jahren von ihnen be ſchen 8. die Zahl der MiniKer gut hochſteng drei zu begrenzen
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Worte und Tatſachen.
Von Heinrich Waentig.

„Si tacuisses, philosophus mansisses“ „Hätteſt Du ge
ſchwiegen, ſo wäreſt Du ein Weiſer geblieben“, nämlich in den
Augen derer, die, nachdem ſie Dich gehört, nun eines anderen be
lehrt worden ſind. An dieſes römiſche Sprichwort mußte ich
denken, nachdem ich den zweiten, nachträglich erſchienenen Artikel
Toni Senders mit der Ueberſchrift „Was will die Oppoſition
widerſtrebend in mich aufgenommen; jenen Artikel, deſſen angeb
lich böswillige Unterdrückung in gänzlicher Verkennung der Sach-
lage der politiſchen Schriftleitung unſeres „Volksblatt“ zum Vor
wurf gemacht worden iſt. Denn während der erſterſchienene, der
Verfaſſerin programmatiſche Forderungen enthaltende Artikel
kaum etwas bringt, wogegen ſich ein üherzeugter Sozialdemokrat
grundſätzlich zu verwahren hätte, vortusgeſetzt allerdings,
daß er es für zweckmäßig hält, als ſogenannte „Tages forde-
rungen“ auch allerhand Poſtulate in die Welt hinauszupoſaunen,
deren augenblickliche Unerfüllbarkeit für jeden Einſichtigen auf der
Hand liegt, ſo bezeugt der zweite, kritiſch gehaltene, mit ſeinen
jiberſpannten Angriffen gegen die anerkannten Führer unſerer
Partei ein Maß politiſchen Unverſtandes, wie man es einer mitten
im politiſchen Leben ſtehenden Vorkämpferin der deutſchen
Arbeiterklaſſe wirklich nicht hätte zutrauen ſollen. Dafür einige
wenige Beiſpiele.

Gewiß wäre die Entwicklung Deutſchlands weſentlich anders
rerlaufen, wenn man ſich ſogleich nach dem Zuſammenbruch zur
„Fundierung“ der „ſozialen Republik“, wie die Verfaſſerin ſagt,
„Machtinſtrumente, wie zuverläſſige proletariſche Armee, völlige
Umgeſtaltung der Bureaukratie auf allen Gebieten und ökonomiſche
Grundlage durch planmäßige Sozialiſierung, beginnend mit den
Schküſſelinduſtrien“, zu ſchaffen gewußt hätte. Aber konnte
man ſie ſich ſchaffen? Darauf kommt es an. Was zunächſt bei
cinem Verſuche der „Sozialiſierumg“ der Schlüſſelinduſtrien mitten
im Kriege herausgekommen wäre und wir ſtanden noch mitten
im Kriege, denn der uns unter den ſchwerſten Bedingungen ge
währte Waffenſtillſtand konnte jeden Augenblick gekündigt wer
den hat das ruſſiſche Beiſpiel zur Genüge gelehrt. Nur wären
aus oft erörterten Gründen die Folgen für uns noch viel furcht
barer geweſen. Liegen tatſächlich Verſäumniſſe vor, ſo betreffen
ſie ein gang anderes Gebiet, das der Bodenpolitik. Hier wären
vielleicht ohne ſchwere Erſchütterungen des Produktionspro zeſſes
grundlegende Reformen ſchnellſtens durchzuführen geweſen, wie
ich ſelbſt ſchon oft betonte.

Nicht viel beſſer ſteht es mit der „völligen Umgeſtaltung der
Bureaukratie“. Hier ſcheint bei der Verfaſſerin, wie leider noch
immer bei vielen anderen unſerer Parteigenoſſen, die kindliche Vor
ſtellung obzuwolten, als ſei der „Beamte“ eine Art ungelernter
Arbeiter, den man nach Belieben durch irgendeinen anderen er-
ſetzen könne, ohne dadurch den geregelten Ablauf der Verwaltungs
geſchäfte in Frage zu ſtellen. Wie falſch das jedoch iſt, hat die ſpäter
unter viel günſtigeren Bedingungen, aber immer noch in über-
ſtürgtem Tempo, vollzogene Umgeſtaltung der Reichsfinanzverwal
iung durch Erzberger gezeigt. Denn ein nicht geringer Teil unſeres
ſpäteren Steuerelends iſt auf ſie zurückzuführen, und es iſt gar
nicht auszudenken, was aus dem dichtbevölkerhen Deutſchland, gang
beſonders aber aus ſeiner Arbeiterklaſſe, geworden wäre, wenn die
drängenden Nöte der Demobilmachung, die faſt unüberwindlichen
Ernährungsſchwierigkeiten uſw. von einem politiſch noch ſo zu
rerläſſigen, aber bunt zuſammengewürfelten und fachlich größten
teils ungeſchulten Beamtenkörper hätten bewältigt werden ſollen.

Endlich noch ein Wort zur Frage der „roten Armee“. Hier darf
nicht verſchwiegen werden, daß die deutſche Arbeiterklaſſe in ihrer
übergreßen Mehrheit die Bildung einer roten Armee als „Rüſt
zeug der Barbaren“ im entſcheidenden Augenblick abgelehnt hat.
Cb damals mit Recht oder Unrecht, ſoll hier nicht näher unterſucht
werben. Jedenfalls aber wäre dieſer Schritt außenpolitiſch ein
ſehr gefährliches Experiment geweſen. Daß es in Oeſterreich,
ſernab vom Feinde gelang, beweiſt nichts für uns. Denn welche
Folgen würde die Aufſtellung einer auch nur einigermaßen ſchlag
fertigen „roten Armee“ für Deutſchland wahrſcheinlich nach ſich
gezogen haben? Die ſofortige Kündigung des Waffenſtillſtands
von Compiègne, den Einbruch übermächtiger feindlicher Heere im
Weſten und Süden unſeres Landes und damit die Verwandlung
unſerer bisher von der Kriegsfurie verſchont gebliebenen Gefilde
in einen rauchenden Trümmerhaufen nach franzöſiſchbelgiſchem
Muſter. Und wenn aller Wahrſcheinlichkeit zum Trotz die mili
täriſche Niederwerfung der deutſchen „roten Armee doch micht ge
lang, ſo hätte ſie die Verſchärfung der Blockade in Verbindung mit
der Zerſtörung unſerer letzten Vorräte ſchließlich auf die Knie ge
zwungen; denn wir lebten nicht in Rußland. Clémenceaus zhniſches
Wort, zwanzig Millionen Deutſcher ſeien zuviel am Leben, wäre
dann für uns zur entſetzlichen Wirklichkeit geworden. Oder bildet
man ſich in den Kreiſen der „Oppoſition“ denn ernſtlich ein, die
kapitaliſtiſchen Siegermächte hätten in ihrer öſtlichen Flanke taten
ios eine „rote Armee“ als „Machtinſtrument“ einer ihnen gründ
lich verhaßten „ſoziglen Republik geduldet? Allerdings träumte
man damals noch den roſigen Traum von einer proletariſchen
„Weltrevolution“. der ſeitdem völlig verblaßt iſt.

Aber felbſt wenn wirklich von den Führern der deutſchen Ar-
beiterklaſſe in den Tagen der Staatsumwälzung Fehler über
Fehler gemacht worden wären, welchen Wert hätte es heute rühr
ſelig den „verpaßten Gelegenheiten“ nachzuweinen, wo es für den
Realpolitiker einzig mit den gegebenen Tatſachen und Macht

verhältyiſſen zu rechnen gilt. Echt „proletariſche Politik auf dem



Boden des Klaſſenkampfes“ fordert man Nun woht: Koa
politik i ſt unter den heutigen ſoziglen Exiſtenzbedingungen der
deutſchen Arbeiterklaſſe „proletariſche“ Politik, und ſelbſt die
„Große“ Koalition iſt „Klaſſenkampf“, wenn anders nämlich dieſe
Politik und dieſer Kampf den Zweck haben ſollen, die tatſächliche
Machtſtellung des Proletariats zu feſtigen und zu erweitern oder
auch nur zu verteidigen.Oder hat das Proletariat etwa da, wo es in die „Oppoſition“
gedrängt wird oder gar freiwillig in ihr verharrte, irgendwie beſſere

So vergleiche man doch vorurteilslos
hochgelobte

„Erfolge“ aufzuweiſen?
Bayern und Preußen: dort zweieinhalb e die
Oppoſition, und als Ergebnis das ſchr
Hahrs und die nahezu völlige politiſche

Säbelregiment
Entrechtung der arbeiten

den Maffen; hier zwei Jahre der vielgeſchmähten Koalition, und
als Ergebnis die erfolgreiche Knebelung der Reaktion durch Seve-
ring und die weitreichende Eimvirkung der Vertreter der Arbeiter
ſchaft auf Geſetzgebung und Verwaltung nach Maßgabe ihres nicht
geringen Einfluſſes in der Regierung. Und wenn ſich ſchließlich
im Reiche heute Zuſtände entwickeln konnten, die ſich immer mehr
von den rpeußiſchen entfernten, immer mehr an die bayeriſchen
annäherten, ſo mögen ſich die Kritiker derſelben in erſter Linie
nur bei denen bedanken, die vor einem Jahre in unbegreiflicher
Verblendung das Koalitionskabinett Wirth geſtürgt und damit die
geſamte Reichspolitik aus dem Gleichgewicht brachten, nämlich bei
den worxtgewandten, aber tatſachenfremden Führern der „Oppo-
ſilion“.

Die Regierungsfrage in Chüringen.
Kommuniſten und Bürgertum gegen die ſozialdemokratiſche

Regierung.

Weimar, 830. November. (WTVB.)
Auf der Tagesordnung der heutigen Landtagsſitzung ſtand als

einziger Beratungsgegenſtand die Regierungsbildung.
Nach ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Kommuniſten
Tenner und dem Staatsminiſter Frölich wurde über einen An
trag der VSPD. wonach zwei bisherige Miniſter, näm
lich Staatsminiſter Frölich und Stauntsminiſter Hermann, das
freigewordene Wirtſchaftsminiſterium r das Juſtizminiſterium
mitübernehmen, abgeſtimmt. r Antrag wurde mit
30 Stimmen der bürgerlichen Parteien und der Kommuniſten

d 22 r Abg. Höf c r za ie jetzige Regierung in ihrer enſetzungan 71 de Rerſaſſen widerſpreche. Staats miniſter Frölich

erklärte, dies juriſtiſch nicht feſtſtehe. Die Sitzung
wurde a ochen, um dem Aelteſtenausſchuß legenheit zu
geben, Stellung zur Geſchäftslage zu nehmen. Da im Aelteſten
ausſchuß eine Klärun nicht erreicht wurde, wurde die Sitzungnicht wieder eröffnet, Pndern auf Freitag vormittag 10 Uhr zur

Weiterberatung der Angelegenheit angeſetzt.

Weimar, 30. November.
Die Arztagftvung des Landtages war der

zung der 9 ren gewidmet, ohne eine Löſunggefunden worden wäre. Es wurden im drei Vorſchläge
eingebracht: ein ſozialdemokratiſcher Vorſchlag, der eine Ergän
zung der rein ſozialdemokratiſchen Regierung durch weitere Mit
Der der VSPD. vorſah, wurde abgelehnt. Landbund,

emokraten und Deutſche Volkspartei machten ge
meinſam den Varſchlag, mit Unterſtützung der Deutſchnationalen
zwei Miniſter und zwei Staatsräte in die jetzige Rumpfregierung
zu entſenden. Es wäre dadurch in Thüringen eine große Koalition
geſchaffen worden, die, was bezeichnend iſt, ſogar die Unterſtützung

der Deutſchnationglen gefunden hätte. Die Sozial
denokratie ſelbſt hätte dabei die vier r Miniſterien des
Jnneren, des Aeußeren, der Volksbildung und der

inanzen nebſt dem Vorſitz im Stagtsminifterium behalten.
uch dieſer v fand keine Mehrheit. Die Kommu-

niſten rückten mit einem Vorſchlag heraus, wonach ſie ſich erneut
an der Regierung beteiligen wollten. (1) Jhr Vorſchlag wurde
bei drei Stimmenthaltungen demScheitern ſämtlicher Verſuche wurde die Sitzung auf Dienstag
vertagt. Gleichzeitig brachten die bürgerlichen Parteien ein
Mißtrauensvotum gegen die jetzige Regierung ein, da ſie
verfaſſungsmäßig nicht vollzählig ſei, denn es fehlen in ihr
zwei Staatsräte als Vertreter der ehemaligen Teilgebiete Thü-
ringens.

Am Sonntag findet in Weimar ein Landesparteitag der VSPD.
ſtatt, der zur Frage der Regierungsbildung und zur innerpoli
iſchen Lage in Thüringen Stellung nehmen wird.

Nach dem Verbot.
Aus Stuttgart wird dem „B. T.“ gemeldet: Auf der Ver-

brecherſuche ge es zwei Kriminalbeamten, einer geheimen
kommuniſtiſchen Verſammlun tſtadt bei

(Eig. Drahtbericht.)
age der Ergän-

in der Al
uwohnen Dabei fiel den Beamten ein Zettel in die Hand, ausSem vorging, daß im Stadtteil Oſt heim man auf ein Stich

Meerumſchlungen.
14 Roman von K. von der Eider.

„Na, Gufſte, wie Momme Ohlſen, der alte Kirchen
ieſe Worte hinwarf. Er war drinnen in derdiener, war es, der

Studierſtube bei dem Herrn Paſtor geweſen und kam nun nach
alter Gewohnheit auf ein Viertelſtündchen zu Guſte in die Küche.

Momme und Guſte waren einmal vor langen Jahren ein
Liebespaar geweſen und hatten ſich von z rn gehabt. Sie
Be wie nur zwei Kinder der Marſch ſich lieben, ſtill und
treu ließen ſich eines vor dem anderen nicht merken, wie tief
die Liebe ihnen im Herzen ſaß. Sie en ſich auch ſicher ge
heiratet, wenn nicht die andere dazwiſchen gekommen wäre, fie
die jetzt noch Mommes Frau war. Wenn die „ruche Line“ nicht
mit ihren ſechshundert Talern geklimpert und Momme Ohlſens
Familie nicht zugeredet hätte, und wenn, ja, wenn Gufte nur
nicht gleich ſo kaprietſch geworden wäre, dann wäre Momme Ohlſen

ihr Mann, und Guſte wäre heute Frau Kirchendienerin,
engräberin und Leichenbitterin.

„Ja, wenn man jung iſt,“ ſeufzte Guſte ſpäter manchmal, „dann
kommt man immer ein bißchen leicht in die Fahrt, dann kommt
einem der Kopf gleich auf den Lauf.“

Jetzt waren ſie beide alt. Momme Ohlſen war mit der „ruchen
Line' nicht glücklich geworden. Sie ſchalt zu viel, ſie war dem

laut, zu hart, zu polternd. Sie hatte nichts Sachtes und

Sinniges onnicht gemütli-
an ſich. Er nte mit ihr nichts bereden; er fühlte ſich

zu Hauſe.
„Sie iſt und bleibt ruch (rauh),“ ſagte er zu Guſte, als er das

erſtemal nach ſeiner Verheiratung mit ihr zuſammentraf, und
Guſte bedauerte ihn gebührendermaßen und ſprach mit ihm über
dieſes und jenes. Seit der Zeit entſpamn ſich zwiſchen dem ehe-
maligen Liebespaar eine Freundſchaft, die viele Jahre hindurch
dauerte. Wenn Momme Ohſſfen von ſeinem Herrn Paſtor heraus
ham, dann guckte er jedesmal im Vorbeigehen in die Küche hinein
„Na, Guſte, wie geht's?“ Dann ſetzte er ſich wohl einen Augen
blick bei ihr auf den Torftaſten nieder, und ſie erzählten ſich ihre
täglichen kleinen Erlebniſſe und tröſteten und berieten ſich gegen
e Frau Thora hatte ebenſowenig etwas gegen den harmloſenerſehr einzuwenden als vordem die alte Frau Paſtor Hinrichs.
Niemand mißgönnte es den beiden Alten, die e nicht zu einer ge

en e e rer

J

begab und fand la Verſammlung vor. Eswaren etwa 10 Kommuniſten anweſend. Der Kriminalwacht
meiſter ließ durch ſeinen Begleiter poligeiliche Hilfe herbeiholen,

ere und

r

Sadismus und Diebſtahl.
wä er die Kommuniſten durch ſeine Schußwaffe in
hielt. Als die Hilfe erſchien, fand man den Kriminalwachtmeiſter Die Frau des Finanzmannes.
e n n e e r r See 5e Ein bſwologiſch intereſſanter Diebſtahlsprozeßz beſchttigte La
di t Die Komm haben durch die Fenſter ge Schöffengericht verlinMitte. Es handelt ſich um die Di

a Lydia W ann ho ufmanns un einer ann Fürſtin. Das Ehepaar Dickmann lebte ſeitWarum das Dementi m auf R r von Zeit zu Zeit auch in Verh
Dresden, 29. November. (Eia. wo a ln Wekehei er eieeken t Dies
2 l eWTV. dementiert die von uns verbreitete Meld derzufolge von Brilkanten und anderen werivollſten Dingen

das Wehr m mehrere ältereOffigſere, die ſich ſchwere Angriffe gegen die ſächſiſche l
fchulden kommen ließen. aus dem Heer entfernt hat.
Dieſes Dementi wird heute nachmittag in einer Preſſenotig des
Wehrkreiskommandos noch unterſtrichen. Tro halten
wir unſere Meldung vollinhaltlich aufrecht und ergänzen ſie vor
läufig nur noch dahin, daß die verhafteten Offiziere unter ſtarker
e in die Feſtungen Torgan und Paderborn überführt
worden

Wirtſchaftspolſtik.
Unzulängiiches Reformprogramm der

Reichsbank.
Jn der Zentralau ſitzung der Reichsbank entwickelte

der Vizepräſident v. Glaſengpp das Reformprogramm
der Bank. Das Statut der Rentenbank hat die Papier-
mark-Emiſſionen unmögliden Rentenmarkkredit der Aufkauf von Papiermarkbanknoten er-
r Dem Reich ſtehen zu dieſem Zweck 300 Millionen

entenmark zur Verfügung, deren Betrag, wie der Vige-
präſident ausdrücklich betonte. erhöht werden kadn. Durch
Regelung der Notgeldfrage und Aufrufung alter Reichsbanknoten,
alſo durch Verknappung der Papiermarkzahlungsmittel, will man
den inneren Wert der Reichsmark ſteigern. Papiermark-
kredite ſollen demnächſt ganz Ver ſchwinden
kommen, ſo daß nur noch produktive Kredite gewähtt werden. Die
Hauptpunkte des Programms find alſo Stabiliſierung und
Aufbeſſerung der Papiermark und die Umſtellung auf pro-
duktive Kredite. Es ſoll die Grundlage einer Neugeſtaltung
unſerer Währung vorbereiten.

Die Ausführungen v. Glaſenapps enthalten die weſentlichen
Merkmale eines guten Programms nicht, nämlich Klarheit
und Eindeutigkeit. Deshalb müſſen wir folgende Fragen
ſtellen: Weshalb geht die Reichsbank nicht den Weg der o l d-
währung, den der gegenwärtige Währungskommiſſar Dr.
Schacht ſooft empfohlen hat? Warum macht ſie nicht von ihrer
Ermächtigung Gebr Goldnoten und Goldſchuld-
verſchreibungen gauszugeben? Warum wählt ſie den
Umweg zur „Neugeſtaltung einer Währung“ über die apiermark
ſtabiliſierung? Die Notwendigkeit einer Goldnote wird keiner
beſtreiten, da die Papiermark nicht mehr internationales
mittel fein kann Hält man ſich aber länger bei Stabil
experimenten für die Papiermark auf, ſo gefährdet man
Rentenmarkzwiſchenlöſung. Es kommt nicht von ungefähr daß
die Rentenmark im Rheinlande heute ſchon ein Disagio von 30
bis 35 Prozent erlitten hat. Die Reichsbank wendet die Quantitäts
theorie auf die Papiermark an, nach der der Wert des Zahlungs
mittels in dem Maße ſteigt, wie ſich der Umlauf redugiert. Wir
werden bald das Vergebliche dieſes Verſuchs erfahren, denn die Be
wertung eines Zahlungsmittels hängt nicht allein von der
ihres Umlaufs, ſondern auch von der Möglichkeit ab, ſie in Gold
und Deviſen umzuwechſeln. Dieſe Möglichkeit iſt für die Papier
mark gusgeſchloſſen, wodurch der baldige Uebergang zu
einer Goldwährung zwangsläufig wird. Dieſer Ein
ſicht ſollte ſich gerade die Reichsbank nicht verſchließen.

Umrechnungs-Cabelle
nach dem amtlichen Verliner Börfenkurs vom 30. November 1223

Ohne Gewähr.
(Notierungen in Milliarden Mark.)

1 Dollar US. 4200 Mk. 1 Doll.Schatzanweiſung G.
1 Dollar-Goldanleihe 4,20 Goldmark 4200 iermark.

1 a 2,10 m 21007 S m 1,05 1050Meer 0,42 420 r1 Goldmark 1000 Papiermark.
7

Markbewertung in der Reuyteorker Schluß- und Nachbörfe
14 Cents für eine Billion. Dollorparität 7,29 Billionen.

meinſamen warmen Herdfeuer gebracht hatten, daß ſie ihre er
ſtarrten Herzen ein wenig aneinander wärmten.

mit
Jch

dir das vorſtellen
Es dauerte eine geraume Weile, ehe Momme ſich die Sache vor

ſtellen konnte. „Ja, Guſte, unſer Herr Paſtor, der hat ein gutes
Herz, das hab' ich gleich gemerkt, und darum hab' ich ühn gewählt.
ünd was unſere Frau Paſtor iſt, die iſt ja ſo gut als ein Engelim Himmel, ſonſt würde ſie ſich wohl t ſoviel mit den Gören
in den Straßen abgeben.“

„Ach Gott ja, Momme, das iſt ja das Leiden! Früher war unſer
Garten ſo ſchmuck und reinlich, ich habe manchmal im
Paradieſe konnte es nicht feiner ſein, und nun hat Frau Paſtor
immer eine Hucke voll Gören um ſich und ſpielt mit ihnen Poltings.
Und ausſehen tut es dann, alle Stiege voll Blätter und Blumen
und die Rabatten heruntergetreten; es iſt eine Schande! Nun
kommt auch noch die Heidendeern aus dem ſchwarzen Schloß jeden
Mittag und holt ſich eine Kumme voll Eſſen. Na, ich laſſe ſie
immer in dem Windfang ſtehen, aber es verdrießt mich bloß um
das ſchöne Eſſen. Solche Leute können das ja gar nicht mit Ver
ſtand eſſen. Was das noch werden ſoll, weiß ich nicht.“
e Guſte, das gibt ſich alles wenn ſie man erſt ſelber Kinder

h

„Ja, Momme, das wollen wir hotfenl

ch gemacht, während durch an

Menge 9

ch einige junge Leute, die nicht wußten,

Schinzel angefrenndet. Eines Tags erzählte
Frau Dickmann, daß ihr ein wertvoller Brillantring im Hotel
geſtohlen worden ſe. Frau Schinzel eilte nun auf ihr Zimmer,
um nach ihrem Brillantſchmuck zu ſehen, und fand zu ihrem Ent
ſeden, daß er verſchwunden war. Die benagchrichtigte Krimi-

ſchöpfte gegen Fran Dickmann Verdacht und nahm ſie
feſt. Auf dem um VPolizeipräſidium beobachteten die Be
amten, daß Frau un ſich auffällig an ihrer Toilette zu
ſchaffen machte und dann die Hand zwiſchen die Polſter der Auto
droſchk es Man griff zu m den vermißten Schmuck
der Frau nzel. Bei den Ermittlungen im Polizeipräſidium
ſtellte ſich die überaſchende Tatſache heraus, daß die Verhaftete,
eine hübſche und ſehr elegante Frau, eine gefährliche Diebin
iſt, auf deren Konto viele un aufgeklärte Diebſtähle
kommen. Auf Antrag von Rechksantwalt Dr. Alsberg iſt die
Angeklagte von Prof. Dr. St auch auf ihren Geiſteszuſtand
unterſucht worden. Nach ſeiner Anſicht iſt die 26jährige An

re e i Teſhllveeach u r i reizbar. Sie habe ihm geſchildert,daß ſie ein ſariſſge Vergnügen empfinde, wenn ſie ſehe, wie

e Menſchen ſich über den ihnen zugefügten Verluſt den Kopf
zerbrächen. Diebſtähle ans ſadiſtiſchen Regungen ſeien immerhin
ſelten, doch gehörten zu dieſer Kategorie auch gewiſſe Warenhaus-
diebſtähle. Nach den Ausſagen der Zofen habe die Angeklagte
ſelbſt keinerlei Vorliebe für Schmuck gehabt. Es liege hier alſo
ein pſhchologiſch ſehr merkwürdiger Fall vor. Auch S 51 könne
nicht Anwendung finden. wohl aber ſei die Zurechnungsfähigkeit
ſtark vermindert. Das Gericht kam nach längerer Beratung zu
einer Verurteilung der Angeklagten wegen Diebſtahls in drei
Fällen und erkannte auf ein Jahr drei Monate Ge

ä nis unter Anrechnung von zwei Monaten Unterſuchungs-
aft.
Edle Tat eines engliſchen Soldaten. Am Sonntag, dem 25. No

vember, abends gegen 9 Uhr, ſprang von der Hohenzollernbrücke
in Köln ein Mädchen in den Rhein. Ein britiſcher Soldat, deſſen
Name noch nicht ſeſtſteht, verſuchte das Mädchen zu retten, wobei
beide Perſonen ertrunken ſind.

Aus der Gewerkſchaftsbewegung.
Neue Beweiſe internationaler Selidarität.

Zürich, 1. Dezember. (Eig. Drahtbericht.) Der Schweizeriſ
Gewerkſchaftsbund und die Sozialiſtiſche und Kommumniſti
Partei der iz eröffnen für die hungernde deutſche
Arbeiterſchaft gemeinſam eine öffentliche Sammlung an
Geld, Lebensmitteln und Kleidern. Ferner hat der ſchweizeriſche
Gewerkſchaftsbund eine Hilfs aktion die verhin
dern ſoll, daß die deutſchen Gewerkſchaften dem alutgelend zum
Opfer fallen. Die Mittel ſollen durch die dem Bunde angeſchloſſe
nen Zentralverbände aus h und Sektionskaſſen auf
ebracht werden. Einige erbände haben bevpeits den Be

rn gefaßt, Extrabeiträgechaftsbund ſelbſt hat bereits aus fein
etrag nach Deutſchland abgehen laſſen.
Die neuen Bergarbeiterlöhne. Durch einen am Freitag im

Reichsarbeitsminiſterium gefällten Schiedsſpruch werden die
Bergarbeiterdurchſchnittslöohne für die normale Schicht für das
Ruhrgebiet auf 5,25, den Bezirk Köln auf 8,30, Oberſchleſien auf
3,9, Niederſchleſien auf 3,25, Sachſen auf 8,51, Niederſachſen auf
3,185 und für Jbbenbüren auf 8,1 Billionen Mark feſtgeſetzt.
Für den mittel deutſchen Braunkohlenbergbau

die Ergebniſſe noch nicht vor. Wir berichten darüber am
dontag.
Die Verhandlungen über die Veamtengehälter verſchoben. Am

Mittwoch begannen die Ver iſſchen den Regierungs
vertretern und den Beamtenorganiſationen über die Beamten
gehälter. Sie ſind ohne Ergebnis geblieben. Sie ſollen erſt nach
Neubildung des Reichskabinetts wiedergufgenommen werden.

Unterſtützungsvereinigun Jn Abänderung des Beſchluſſes
vom 12. November haben Vorſtand und Ausſchuß beſchloſſen, für
Dezember den Beitrag auf 500 Milliarden feſtzuſetzen. Die Unter
ſtützungen werden entſprechend erhöht.

ein zuziehen. Der Gewerk
em Vermögen einen größeren

Die Kirche zu Olderswort wurde ſchlecht beſucht. Dies war
jedoch nicht Paſtor Gröhns Schuld; es war ſchon immer ſo ge
weſen, und er vermochte nichts daran zu ändern. Paſtor Gröhn
mockte ſeine Predigten mit der größten Sorgfalt ausarbeiten, er
mochte mit Eifer und Nachdruck predigen er mochte ſein ganzes
Können einſetzen, es war immer dasſelbe Bild in der Kirche.

Auf der Armeleuteſeite ſaßen einige alte Frauen, die es ſich
gleich am Anfang mit großer Umſtändlichkeit bequem machten,
dahinter ein paar Arbeiter und
Mühe und Fage hier ein Ruheſtündchen fanden, und denen nach
mehrmaligem ZJuſammenrücken die Augen zufielen. kam
noch mitunter eine junge Frau, die ihren Kirchgang hielt, oder
eine, die ihren Mitbürgern einen neuen Hut oder ein neues Kleid
vorführte. Dazu geſellten ſich noch etwa ein Dutzend Kinder,

wie ſie den Sonntagvormittag
zubringen ſollten und außerdem die Gewohnheitskirchengänger,
wie Jak Bäcker, Jan Boyſen, Schuſter Block und Dick Peter.

Die Leute ſaßen ſtill, mit ſteifen, ernſten Geſichtern auf den
Bänken; ihre Augen waren geradeaus gerichtet; man wußte nicht.
recht, ob ſie mit ihren Gedanken bei der Predigt waren oder
anderswo.

Ab und zu kam auch einer von den Bauern in die Kirche, wenn
er zufähig in der Nähe zu tun hatte; das war im allgemeinen die
Sorntagsgemeinde. An hohen Feſttagen, wie Weihnachten und
Oftern, war die Kirche gedrängt voll dann waren die Bauern mit
ibcen Familien vollzählig vertreten.

hatten ihren ſchönſten Staat an: ſeidene Kleider und bunte, über
ladene Hüte; die Männer ſaßen hinter ihnen, alle i

ten viel.
So war es zu allen Zeiten ſchon geweſen den Bauern machte ein

ichen viel zu viel Umſtände, als daß ſie ſich ihn allzu oft
eiſteten.
Die alte Paſtorenwitwe ſaß immer auf ihrem alten Platz un

Guſte auch nur daß zwiſchen ihnen jetzt allſonntäglich die ſchöne
junge Frau mit den goldglänzenden Locken und den gütig blicken-
den Augen ſaß.

Den Paſtor befriedigte ſein Amt nicht; weder die Predigt noch
die Seelſorge vermochte die Seele des Hochbegabten Mannes ganz

u erfüllen.
Fortſetzung folgt.K
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Halle, den 1. Degember 1928.
An unſere Leſer

Das Bezugsgeld wird ab 1. Dezember itungen, Nebe4 Sie trun tungFe unſere Hatgee den
geweit es nicht bisher ſchon
net. Nach den getroffenen
für die Zeit vom 1. bis 7. Dezember 1 Goldmark. Bei
er e gichtwertbeſtändigen Scheinen gilt der jeweilige

Um unſere Leſer vor Schädigung durch Kurgsſteiſchützen, ſind wir zur Annahme des Bezugsgeldes für en
ganzen Monat (4 Goldmark) bereit, wenn die Zahlung
ſofort erfolgt. Unſer Trägerperſonal iſt angewieſen, ent
ſprechend zu quittieren.

Bei Beurteilung vorſtehenden Bezugspreiſes im Vergleich zu den
Zeitungspreiſen in der Vorkriegszeit wollen unſere Leſer außer
den wiederholt beſprochenen Urſachen die Verluſte für den
Verlag in Rechnung ziehen, die ihm durch Zahlung der Zeitung
in entwertetem ne erwachfen, wohingegen der
Verlag alle Zahlungen nach Goldmark umgerechnet erfüllen mu
Sobald dieſe rieſigen Verluſte für die Zeitung durch Zahlung mitden gleichen Zahlungsmitteln erfolgen, mit denen wir ſie erfüllen

müſſen, glauben wir eine Herabſetzung des Bezugspreiſes in Aus
ſicht ſtellen z können. Für den Poſtbezugspreis im Januar 1924
iſt das bereits vorgeſehen. Der Verlag.

Stehender Bohnar ſteigende Preiſe.
Man kann ſich nachgerade die Finger wundſchreiben über die Ungerechtigkeiten, mit denen unſer Wirſchaſtsleden durchtränkt iſt. Wir

können ein Blatt zur Hand nehmen, welches wir wollen, überall ver
nehmen wir die gleichen Klagen darüber, daß Papiermarklöhne und
Goldmarkpreiſe im ſchreiendſten Widerſpruche ſtehen. Seit Jahr und
Tag hören wir bei den Klagen über die ſteigenden Preiſe, da
dieſe dem ſteigenden Dollarkurſe anpaſſen müßten. x
Regung des Dollarkurſes nach oben folgten unweigerlich die Preiſe.
in den meiſten Fällen überholten ſogar die Preiſe die

Aber außerord

Wucher, dem Halles n n ausgelieſert ſei, man verſicherte
vom Magiſtratstiſche auch, daß di

daß die der Fleiſcherinnung noch nachgeprüft
ollen.

werden mußten
Ein ähnlicher ünterſchied iſt bei allen anderen Fleiſchwaren bemerk
bar. Jn einem B
bemerkt das Stinnesblatt, daß wenig gekauft wurde. das
ein »Wunder? Heute koſtete Kalbfleiſch 2,6, Ri iſch 24,
Schweinefleiſch 88, Wurſt 8 Billionen. Jm Verg! dit den
Preiſen vom vorigen Donnerstag bedeutet das einen Stillſtand,
teilweiſe auch einen kleinen Rückgang. Damit iſt den 90 Prozent
der Bevölkerung, von denen Herr Bürgermeiſter Seydel im Stadt
parlament ſprach, natürlich nicht geholfen. Nicht im

Wenn man ſich hier nicht endlich zu durchgreifenden Maßnahmen
entſchließt, dann kann es noch ſo weit kommen, t die Fleiſcher
in ihren gefüllten Läden verhungern, weil kein Menſch mehr
und Wurſt kaufen kann. Denn wenn es ſchon ſo iſt, daß die Preiſe
ſteigen. wenn der Dollar klettert, und wenn ſie ſteigen, wennder Dollar faſt zwei Wochen ſtabil dleibt, wenn 2 gar keine
Beſſerung wahrnehmbar iſt, dann ſo ſagen ſich die
in nur zu berechtigter Bitterkeit mag die ganze t
und die amtlichen Verordnungen und ungen einfach der
Teufel holen. Sie helfen dem geſchundenen und geſchabten Volke
doch nicht. Die ungezügelte Preisanarchie tobt ſich ungehemmt von
Geſetzen, Erlaſſen, Verordnungen, Beſtrafungen, Ermahnungen und
moraliſchen Vorhaltungen weiter aus. wird aber, wenn einmal
die ſchier unerſchöpfliche Geduld der Verbraucher am Ende, die Grenze
des Erträglichen überſchritten iſt
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ß dieſer Verfü des
wir v errei

eſtern zum vierten Male übe G ältern

n h tt uertagte en vormittags 10e beabſichtigt der Schlichen eine Regelung für die Gehälter der
e zu treffen. Herr Prof.

bei vollkommener wertbeſtändiger A
der letzten AbſHlagszahlung nicht den 50prozentigen Vorſchuß der

Vorwoche in nur

Der AfaBund teilt uns mit n der Schlicht un chu
r Einfü 4 in

ung

zu bringen, ſondern einen ſo von
10 P t vor men.Zur echnung der Goldgehälter wurde vom Schlichtungsaus

ndel und Verkehr 84 Mk., Gruppe Sonſtiger Eingelhandel und
und LebensmittelEinzelhandel 63 Mk. Wir

forderten die Gruppen Jnduſtrie I und II und Verkehr
276 Mk. für die übrigen Gruppen eine 5prozentige Ermäßigung
dieſes Gehaltes Aus der Spanne zwiſchen Angebot und For
derung iſt die Schwierigkeit der Verhandlung über die Gold
geohälter zu erkennen.
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Da das nichtwertbeſtändige Not geld der
Jnduſtrie aufgerufen iſt, haben unſere
Boten und auswärtigen Vertreter von uns
Anweiſung erhalten, dieſe Zahlungsmittel ab

zulehnen. Wir bitten unſere Leſer, für
die Zukunft nur in großen Reichekaſſenſcheinen

oder wertbeſtändigem Notgeld zu zahlen.

Verlag „Volksblatt“, G. m. b. H.
L

e e e e INicht unerwähnt darf das Verhalten des Allgewaltigen des
mtsgerichts bleiben. Nach ſeiner Anordnung ſollen die Tagungen

des Schlichtungsausſchuſſes nur bis abends 6 Uhr dauern. Unſere
Verhandlungen, die ja bereits zum vierten Male vor dem Schlich-
tungsausſchuß ſtatfanden, fanden in Anbetracht der unterſchied-
lichen Auffaſſung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer nicht bis zu
dieſer Zeit ihr Ende. Der Gerichtsdiener machte den Schlichtungs-
ausſ infolge der Anweiſung des Landgerichtsdirektors auf die
Ueberſchreitung der ſechſten Abendſtunde aufmerkſam und drohte,
das Licht abzuſtellen! Wir ſehen ſomit, wie ſehr Anordnungen
eines hohen Richters zum Nachteil der Arbei“ erſchaft ſich aus
wirken können. Die hohe A der lichtuengsausſchüſſe
ſcheint dieſer e noch nicht ri erkannt zu haben, denn ſonſt
würde er ſolche Anordnungen nicht erlaſſen. Die Arbeitwehmer
werden aber daraus erſehen, welche Gefahr beſteht, wenn Berufs
richter im Arbeitsrecht gewaltiges Wort mitzuſprechen haben
werden. Mit unſerem Artikel „Mehr Licht“, der ſich ſeinerzeit mit

iſchen beßfaßte, haben
daß der Herr ſeine Verfügung zurück

nehmen würde. Aber weit gefehlt. Auch dieſer Artikel brachte
dem Herrn nicht das Licht über die Bedeutung der Arbeiter
bewegung.

Was bringt die Dezemdermiete
Häür Dezember auf 100 Mark Friedensmiete 490 Milliarden Mk.

feſte Mietzuſchläge für Wohnräume.
Wie aus der Bekanntmachung des Magiſtrats in der geſtrigen

Nummer erfſichtlich iſt, ſind die Zuſchläge für Verwaltungskoſten und
laufende Jnſtandſetzungskoſten für den Monat Dezember anderweit
feſtgeſetzt worden. Sie betragen, auf 100 Mark Friedensmiete um
gerechnet, einſchließlich des Zinſenzuſchlages 490 Milliarden Mark.
Für Räume, die zu gewerblichen Zwecken hergeſtellt ſind oder mit

mung des ohnungsamt) für gewerbliche Zwecke
verwendet werden, treten dazu weitere Zuſchläge von 25 Proz. zu den
Verwaltungskoſten und 50 Proz. zu den laufenden Jnſtandijetzungskoſten,
a auf 100 Mark Friedensmiete umgerechnet, ein Beſcag von706 iarden Mark (aufgerundet) ergibt. Zu den feſten Zuſchlägen

wegen 8bekanntmachung vom 28. 23
ie Umlagen gemäß Sept. 23.d ne ſind diesmal, worauf beſonders hingewieſen ſei,

leitend geſtaltet worden, d. h. obige Sätze gelten nur bei friſtgerechter
ietzahlung. Jm Verzugsfalle erhöhen oder ermäßigen ſich die Zu-

ſchläge in dem gleichen Maße, in dem der denlohn ſich
bis zum ungstage gegen den Grundbetrag von 700 Peilliarden
Mark erhöht oder ermätzigt. Erfolgt alhjo beiſpielsweiſe die Zahlun
verſpätet zu einem Zeitpunkt, an dem der Maurerſtundenlohn au

Periadin die Grosse Kostet 40 Goldpfennig.

„Der Schatzgräber.“
Oper in einem Vorſpiel, vier Aufzügen und einem Nachſpiel

von Franz Schreker.
Ueber Schrekers muſikdramatiſche Begabung divergieren die Mei

nungen der Muſikkritik im allgemeinen nur ſehr wenig. Man
ſchätzt ihn als einen erfindungsreichen Techniker großen Stils, als
einen Orcheſtervirtuoſen, einen Muſiker, der mit der B ung
aller weſentlichen äußeren Mittel eine ungewöhnliche Jntenſität
des muſikaliſchen Ausdrucksvermögens verbindet. Aber man ver-
hehlt ſich nicht, daß ſeine Muſik, auch dort, wo ſie die Dämme des
Herkömmlichen machtvoll durchbricht, nicht der vulkaniſche Aus-
n Genialiſchen, ſondern die bewußte Betonung eines durch
die Reflexion gegangenen und darum mittelbaren Erlebniſſes iſt.Was von der Meuſit gilt, trifft natürlich für die Schrekerſchen
Libretti, jene den Kinoſtil hart ſtreifenden Zwe rten, beſon
ders zu. Ueberflüſſig, das von der Kritik ſchon hundertfach Ge
ſagte zu wiederholen, daß Muſik und Wort Sei dieſem Komponiſten
ein wohlvollendetes Ganzes bilden, einen Organismus, der Auge
und Ohr und auch den Jntellekt des Zuſchauers bzw. Zuhörers bei
der Geſchloſſenheit des Geſamtwerkes beſticht. auf baſiert
der Erfolg der Schrekerſchen Opernwerke, das ſchuf auch den Er
folg der geſtrigen „Schatzgräber“ Aufführung im S egter.

Die muſikaliſche Leitung lag in den Händen Oskar Brauns,wie immer eine ſaubere Arbeit lieferte und den orcheſtralen

Tendenzen des Komponiſten bis in die feinſten Details mit Erfolg
nachſpürte. Leider müſſen wir wieder hervorheben, daß die Stab
führung uns einigen Sängern gegenüber zeitweilig zu maſſiv er
ſchien. Wir erwähnten bereits gelegentlich der „Butterfly“Auf-
führung, daß die weiche Stimme MüllerRavens eine ganz
beſondere Berückſichtigung verlangt, falls ſie nicht in der Orcheſter
welle untergehen ſoll. Ohne zu übertreiben. kann man von der
geſtrigen Aufführung ſagen, daß von dem Geſang MüllerRavens
85 Prosent vollkommen verloren waren. Gewiß, war der Künſtler
eſtern nach Stimmung und Stimme nicht beſonders disponiert.
ber das merkt man am Dirigentenpult ebenſo gut wie im Zu

hörer-Raum. Darauf gilt es eben lieſt zu nehmen. Ganz
abgeſehen davon, daß wir uns im viano überhaupt eine nicht ſo
zähe und dickflüſſige Art der Begleitung wünſchen. z

Die Spielleitung (Auguſt W. Roesler) ließ Vorberei-

1050 Milliarden Mark geſtiegen jſt, ſo iſt der Hauseigentümer be
rechtigt, einen 50prozentigen Zuſchlag zu fordern.

ſvieleriſch nicht ſehr gewandt, geſanglich mit angenehm klingender,
aber ſtellenweis ſehr matter Stimme, wobei wir das Schuldkonto
des Dirigenten zu berückſichtigen bitten. Es iſt für jeden Sängere

als Els war

g über
e

wie iſch gr und bildete mit ihren ausgezeichneten Mitteln das Zen-
trum des Bühnengeſchehens. ritz Berghof als Narr ver
dient Anerkennung. Er hatte große Momente. Wenn er nur nicht

wie geſtern wieder im Nachſpiel das piano ſo flach drücken
wollte. Die Geſangsleiſtung war im übrigen untadelig. Nicht
unerwäbnt laſſen wollen wir auch den Albi von Otto Wudtke
Braun, eine ſchauſpieleriſche Leiſtung, die eine ganz neue Seite
der Quolitäten des uns bisher lediglich als OperettenTenor be-
kannten Künſtlers erſchließt. Ein Verſager war auch bei den
rig Rollen Vertretungen nicht feſtzuſtellen, ſo daß das Niveaun
der Wicdergabe im all inen gute war.
i Aufnahme im Hauſe ließ darum auch nichts zu wünſchen

übrig. xZJmproviſationen im Jnni“. Die Komödie von Max Mohr,
die am Sonnabend im S unter Leitung von Dr. Edgar
Groß in Szene geht, ſpielt auf einem öſterreichiſchen Schloß, das
nach dem Tode des fürſtlichen Beſitzers in die Hände eines ameri
kaniſchen Milliardärs übergeht. Um deſſen peſſimiſtiſchen Srübeleien
verfallenen Sohn zu heilen, wird ein Schauſpieler von Ruf engagtert,
der durch improviſierte Vorführungen den angeblichen Melancholiker
heilen ſoll. Die Macht des Geldes und die Freiheit des Herzens
ſtehen ſich in dramatiſch geſpannter und intereſſant geſtalteter Hand
lung gegenüber. Jn den Hauptrollen ſind die Damen
Seſſing, Strohm Ambronn die Herren: Durra, Haller, Förſter,
Henſel, Weiſe, Walter.

Stadttheater. te Sonnabend: „Jmproviſationen im Juni“,
T „Der tgräber“, Montag: „Fmproviſationen im
Juni“, Dienstag: „Propheten“, Mittwoch: Fidelio“, Donnerstag

im Juni“, Freitag: „Die Frau im Hermelin', ich
„Fidelio“.

Volksbühnen-Spieltage. „Jmproviſationen im Juni“, Komö
rn ar W d 3. e m Donnerstag,t B. ember ag, den 10. Dezember (D) „Fidelio“:Mittwoch, den 5. Ken Am Montag, dem 10. Dezember,

abends 8 Ubhr, findet im Thaliatheater ein Kammermuſit Abend
ſtatt, ausgeführt von der halliſchen Bläſervereinigung (Mitglie-

Frau Riebenſahm Werther wird Arien

e e
aubietet der 8 11 des Reichsmietengeſetzes keinen m, jedoch iſt durdie gleitende Geſtaltung der Zuſchläge die Heöglichteit erdffnet, S

die Parteien leicht über eine Raten z vexſtändigen,r Maurerſtundenlohn beträgt zurzeit do e rden. e
änderungen ſind aus dem gewerkſchaftlichen Teil tlich.

ſcheinbar mit Auflöſung ihrer Organiſationen abgefunden haben,herrſcht im Lager der Rechtsvutſchiſten reges Scpeges

Herold“, eine Organiſation von demſelben ſtaatsfeindlichen
wie die aufgelöſten völkiſchen Kampfbünde, hatte, wie der Polizei
bericht meldet, für den 29. November eine Verſammlung nach dem
Stadtſchützenhaus einberufen, die verboten worden iſt. Durch den
Deutſchen Herold wurde die Verſammlung nach dem „St. Nikolaus
verlegt, wo ſie aufgelöſt wurde. Die Verſammlungsteilnehmer ſind
feſtgeſtellt. Das Strafoerfahren wird eingeleitet. Der Stahlhelm“,
durch ſeine Mitunterzeichnung des Treugelöbniſſes für den Ober
putſchiſten Ludendorff der offenen Propaganda des Staatsſtreichs hin
reichend verdächtig, iſt auf ein anderes Mittel verfallen um den
Polizeibehörden ein Schnippchen zu ſchlagen. Er arrangierte für
Donnerstag einen „Wohltätiakeitsabend zum Beſten der Stahlhelm
ſürſorge“ ſo nennt ſich das Reklameunternehmen, das ſeit einiger
Zeit mit der Gulaſchkanone durch die Straßen ſährt. Was den
famoſen Hexolden nicht gelang, glückte den Düſterbergern glänzend:
Die Veranſtalung einer großen, monarchiſtiſchen Kundgebung in
Form erner Unterhaltung. Ja, ja, der Stahlhelm ſcheint in der
Tat zu „kandeln“ wie es in dem Bericht über die glänzend ge
lungene Sache heißt. Unſere Anfrage an den „Stahlhelm“ wegen
r widerfpruchsvollen Haltung zum Bürgerkrieg und Luden
orff muß außerordentlich peinlich berührt haben. Man ſchweigt

ſich. entgegen aller Gewohnheit, hübſch aus. Wir wiſcn warum.
Der Stahlhelm und die ſeine Beſtrebungen ſtühenden beiden Rechts
organe ſicher auch!

Died Zahlung der Zuſatzrente (Teuernngszuſchuf;) für Krieger
hinterbliebene für das vierte November- und erſte Dezemberviertel
erfolgt als Barzahlung durch die KriegshinterbliebenenFür'orge,
Kl. Steinſtr. 8 III und zwar: Montag, 3. Dez., vorm. 9-1 Uhr, Buch
ſtaben A--L; Dienstaog, 4. Dez., vorm. 9--1 Uhr, Buchſtaben M--Z.
Ausweiskarte iſt unbedingt mitzubringen.

Die Ausſtellung der Quittungskarten für die Jnvaliden und
e nung ſowie der Umtau ch dieſer Karten findet vom
t. Dezember ab nicht mehr in der Reilkaſerne (Polizeiunterkunft
Nord), ſondern in den zuſtändigen Polizeirevieren in der Zeit von
9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags ſtatt.

Die Papiermark das Armeleutegeld. Die Papiermark bleibt
immer noch das Zahlungsmittel der Armen, obwohl es Goldmark
und Rentenmark zibt. Der Jnhaber von Papiermark wird heute
ſchon ſchief angeſehen, wenn er Einkäufe machen will. Brot,
Butter, Fleiſch ſollen möglichſt mit wertbeſtändigem Geld bezahlt
werden. Wer dies hat und ausgibt, erhält Rabatt. Papiermark-
kunden werden in vielen Fällen abgewieſen oder nur mit einem
833 geriagen Warenquantum bedacht. Kleine Geſchäfte, die mit
Goldmark zahl n, werden von Großhändlern beſſer beliefert. Der

rarier will ſeine Produlte nur abgeben gegen Goldmark, De
viſen. Um Vieh und Getreide im Jnland zu kaufen. müſſen De
viſen beſchafft werden. Dagegen ſollten die Behörden mit den
ſchärfſten Maßnahmen einſchreiten. Dann aber ſoll die Renten
mark in ſolchen Mengen in den Verkehr gelangen, daß endlich auch
der Arme in ihren Beſitz kommt,

Sie fallen wie die Fliegen! Am Freitagvormittag wurde in
der Krondorfer Straße eine ältere Frau von einer Ohnmacht befallen.
Da ſie ſich auf der Poltzeiwacbe, wohin ſie gebracht worden war.
nicht wieder erholte, mußte ſie in das Krankenhaus gebracht werden,

Das Gewandhauskonzert beginnt morgen, Sonntag, vormittag
pünktlich 11 Uhr im Thaliaſanl. Die Konzertbeſucher werden
dringend gebeten, pünktlich zu erſcheinen. Nachzahlung und Ab
ſtempelung der Karten kann, ſoweit noch nicht geſchehen, bei pünkt-
lichem Erſcheinen an der Kaſſe nachgeholt werden. Ohne Ab-
ſtempelung kein Eintritt.

Morgen Sonntag Maſſenverſummlungen im ögulkreis

S

Hus der Arbeiterſportbewegung.
H F. C. „Sportluſt 07“. Spiele für Sonntag: Erſte gegen Vik

torig u38 Ühr Sandanger, vorher 1 Uhr Zweite gegen Viktoria II.
Treffpunlt der Mannſchaften eine Skunde vor Spielbeginn in der
„Eisbörſe“.

Spie

v Wie ſie o rühren! d die Kommuniſten Halles ſich
er

le am Sonntag dem 2. Dezember 1 Uhr Askaniag I--Cröllwitz I. 1 Uhr Cchurts II Bruckdorf 11, 11 Uhr Fichte Il I--Rade
well III, 1 Uhr Fichte II-- Wörmlitz II. ,3 Uhre Fichte I Wörm-
litz u53 Uhr Bruckdorf I-- Giebichenſtein I, 12 Uhr Ammendorf II
gegen II, 2 Uhr Ammendorf I--? I.

Aus der Provinz.
Sozialdemokr. Partei Deutschlands

Beozirksvoerband Halle
Fernsprecher 1029

beträgt pro Woche 100 lerfür männliche Mitglieder 10 Goldpfennige 100 ar
für weibliche Mitglieder 3 Goldpfenntge e de

Als Eintrittsgeld ſind 10 Goldpfennige zu entrichten.Woche vom 3. bis 8 Dezember (49 Kalenderwoche) ſind die cr.

Sonntag, den 2. Dezember zu kaſfieren. Rüchſt
Beiträge ſind auf der Grundlage von 10 bzw. 3 Goldpfennigen
dem jetzigen Dollarkurs zu berechnen.

Sitzung des Bezirksvorjtandes und der Preßkomwmiſßon.

Sonntag, den J. r r 9 er. t im Gewerk
ſchaftshaus“ zu e eine ng erweiterten orſtanGeſamtPreßkommiſſion. Die Mitglieder z Bezirksvor
ſtands und der Preß kommiſſion werden erſucht, ſich für dieſen Tag
freizuhalten und vollzählig zu dieſer Sitzung zu erſcheinen.

Die VBezirksleitung.

Pieſterig Freitod. Erhängt hat ſich der Parxteigenoſſe Loben
ſtein im Brennhaus der Steingutfabrik, wo er 30 Jahre als Br
meiſter tätig war. Der Verſtorbene war allgemein geachtet und 6
liebt, auch bei ſeinen Arbeitern. Doch ſeit Jahren iſt ein neuer
Betriebsleiter angeſtellt namens Steller. Schon öfter e der
Verſtorbene zu ſeinen Arbeitern, daß er es ſatt habe bis obenher.
Auch am Tage vor ſeinem Ableben hatte er wieder einen Auftritt
mit St,, ſo daß er ſich den Arbeitern gegenüber äußerte: bin
ich ſchon 30 Jahre hier und muß mich ſo behandeln gen ich hade
es ſait bis hierher und zeigte nach dem Halſe. Auch ejn anderer
Meiſter, welcher länger als ein Menſchenalter bei 77 ma tötig
war, es vor zu gehen. Der Betriebsleiter St. geänßert:
„Jch gehe meinen und wenn ich über Leichen gehe“. Nun hat
ich's erfüllt. Den Arbeitern in dieſer Fabrtk rufen wir zu, Soli
arität zu üben, damit dieſem Gewaltmen'chen das He

wird Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen n
braven Parteigenoſſen. Die Parteigenoſſen werden erſucht, ſichI und geſchickte Dispoſition erkennen. Die Bilder befriedigten

r eg. 53Den fahrenden Sänger röerte Wül I x ARaren, ſchau
dern des Stadttheaters).

AngerW Lign am Begräbnis zu beteiligen.

Der Deutſche
Kaliber
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r auch im Kri als Plün- den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig;lten. Ge a et kam man bei der Mehr Verlag:
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„Volksblatt“ G. m. b. H. Srue Halleſche Genoſſen
Halle, Harz 4244.
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Stadt Iheater.
Sonnisg, abendsideal wer
Montag heut 7 Unr:
lmoprovisationen

kochs
klnsllerspiele

Bunte Bühne
Ab heute täglich
neues glansv.
Programm.
Nur Attraktionen
Vollotändig nene

Bühknenanusstatt. u.
mod. Heizungsanl.

NMod. Theater

berenber- Pro
Anfang 8

Varieté
Ab 10 Uhri. d. Diele

CGCASARETT
Eintritt frei

liefert die
Haliesche Genossen-

sehafts Buchdruckerei.

Raffke,

Hierzu:

Prachtvolle Natur-
aufnahmen in den Alpen,
Lermoos, Fernstein und Tirol.

Der köstliche humorvolle Teilb.J-Aehtspfele, (r. Iſt W

von Paul
nach dem gleichnamigen Roman

Grabein
in sechs kolossalen

Akten.

Das eröbte Freien

mmt! waren

polzo!
Unsere Preise spreeh.
für sich selbst! 4024
kreuzfudh 2022
Alaskatoch: v. 3022

Patag fuhr v. 3022
öso Dodelſug J. 50

cuin Dogs F. 3020hin. Woltsfart. bie

von 30.00 an
in. 1odelfarn Uege

Von 50.00 ar
III
Kleinegchmied. 6 EReke
Gr. Steinstr., a. Markt.
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Kat. 27 F. frei. (0o12
Elzenmöbdelabrit Sobl (T0.)

s git
gegen Störungen u.

krankhafte
Erſcheinungen der

Sieſge Frau
d. keine Enttäuſchung
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ch an mi Bittereiben Sie ofott.

ig unauffällige
dienung.

II
Wäſche Unterricht
erteilt M. Buchwald
4017 Geiſtſtraße 15

burg I. chlieb-
29. O. Z. 4015

r. Iindenvann,Halle g. S.
nigstrabe 8Coehherde

Kaeohel- u. eiserne

le Regel

Zum 1. Dezember ſuchen wir für
Crumpa-Lützkendorf

Vollsblatt-

einen

Teltunes Austräger
Baldige Meldungen erbeten an den

bägrrrigeg Austräger Gen. Himmel

Biderbücher

dugendsehriften

ärchendüeher

n Crumpa.Veri wehen en. t

Schafwolle
geg. pa. Strickgarn

wird eingetauſcht
Max

Eisleben
Andreaskirchplatz3/4

Halt!
Kleine Anzeigen
wie: Kauf Geſuche und

en,
nche,

Veretnsnachrichten uſw. fin.
den dier ſtets ihren Eriolag!
IIDDCOWDDDDCDIIIärnebuls der daten e ſicieiite in echten dueben

Oktober 1223.
A

v 822 Name Wohnort Stand SBeſchreibung J

S. des des Bockes SS des Beſitzers SS Bockes Schleg Al- Besont.AEGEE1Lippert, Rudolf Eisleben Leine Me l. 6 Peter Saan,, 2 lang. 78
2Bollmann, Ernſt e l. 1 Franz weh 2 l 803 Schenk. Auguſt l. s Hans 2 64J ernicke, Guſtav r u (67 25 lättermann, Rud. a l. 8 Ro 1 61Die Ziegenhalter weiſe ich darauf e daß nur die in ber Nachweiſung be

zeichneten Ziegenböcke zum Decken fremder Ziegen, ſei es unentgeltlich, oder gegen
Bezahlung zugelaſſen werden dürfen. Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar. Strafbar
macht ſich auch derjenige, der ſeine Ziegen durch einen nicht angekörten Bock decken läßt.

Eisleben, den 15. November 10928.
Der StadtAusſchuß.

SFellnäncler und Zücer
Wir zahlen die haſten Preiſe
zum TageskurſeLeſer Kann Her Katun-

und de ſei e, ſowie alle orten
Häute u. Sohatfwolle bei ſofortiger
barer Kaſſe und huter Uebernahme.
Beachtet, daß kleine Ziegen, Trocken
gewi t von 1 Pfd. an. als voll über

nommen und bezahlt werden.
Popstolſwerwertungs m.

el. 1577 Domplatz 9 Tel. 1

zuokorwaren uſw.
naufen Wiederverkäufer am billigſten bei

W Volgt GSabren e ee
Markt 6 (gegenüber Börſe). s823

Die Ausſtellung der Quittungskarten
für die Jnvaliden- und Angeſtelltenver
ſern ſowie der Umtauſch dieſer Karten

ndet vom 1. Dezember 1923 an nicht
mehr in der Reilkaſerne, ſondern in den
zuſtändi gen Polizeirevieren in der Zeit
von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr r 7
mittags ſtatt.

Halle, den 29. November 1928.
Der Polizei- Präſident. Runge.

C Hoiſursen
Am Schwarzen Brett: 4026

Mietzuſchläge für Dezember.
Delitz ſch, den 29. November 1923.

Der Magiſtrat.

Mansfelder Lande

e
Sozial und Kleinrentner werden auf

die im r r am Rat-haus und am Schwarzen Brett im 2. Ver
waltungsgebäude zum Aushang gebrachte
Bekanntmachung hingewieſen. 960

Eisleben, den 29. November 1923.
Der Magiſtrat.

ar
Aufhebung der Markenbrotverſorgung.

Durch die Beſtändigkeit des Dollars
in der letzten Woche und durch Einführung
des wertbeſtändigen Geldes hat ſich der
Brotpreis für markenfreies Brot mit
ſolchem aus der Kredit- Aktion in en
Höhe gehalten. Die Mehl-Kreditaktiwird deshalb mit dem 2. Dezember 33
eingeſtellt. Die Brotkarten fallen weg.

Eisleben, den 30. November 1923.
Der Kreisausſchuß des Mansfelder

Seekreiſes.

C Helbra
Die neue Vergnügnngsfſteuerordnung

der Gemeinde Helbra ſowie die Ordnung
über „Erhebung von Getränkeſteuern“
liegt vom 1. bis 8. Dezember 1923 im
Gemeindebureau zur Einſicht aus. 963

Helbra, den 1. Dezember 1923.
Der Gemeindevorſteher.

geno!
man
mach
marlk
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